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Ketlexion 7zu bleiben. sOoNndern auch mf der U’ra-Sendung ım Vordergrund. Auch ın der tIrüuhen le-
susüberlieterung un spater In den Evangelien \IS des gelebten (‚laubens in Korntakt Zu SCeInNn und
spielt das L eiden Jesu INe wichtige Rolle, hinzu beides miteinander ınm Bezug Z bringen. Die hıb-
koöommen aber Jesu Verkündigung des anbrechen- liısche Botschaft, als Spiritualität ur das Leben
den Reiches (‚Oottes und die Wunder als Zeichen vermittelt Wahl mitf Fachkompetenz und ın
datür. Vermehrt wirch in den kEvangelien auch die verständlicher >prache, Mı wissenschattlichem
davidische Abstammung hervorgehoben nd Anspruch und der Onentierung 311 der Situabhon
dadurch Jesus al  s der ausgewlesen, der die in der der Studierenden.
chritt enthaltene Messiaserwartung erhüllt. er | hie Beiträge der IS stehen numn 1 Beziehung zu

Doppelname Jesus ('hristus wırd Zzur gelaufigen eiINnemM sölchen Denken und * 72n C  h AL der
Bezeichnung. Im Johannes-Ev. kommt och die Sicht der jeweiligen Fachdisziplinen Inı den
Bbetonung der besonderen Beziehung, Jesu 7Urn Bedeutungen des udisch-christlichen (‚Ottesbil-
Vater inNZU. des In Vergangenheit und Gegenwart auseinan-
Auch der nt! Jeil schlielit mıf eIner 7 usammen- der. |Dıie Artıkel, Mitbrüdern, Freunden,
tassung, auftf SIE tolgt im „Dialog” genannten Teil Kollegen und Schülern des Jubiulars verfasst,
die Gegenüberstellung der jeweiligen Ergebnis- >SPaNNe! Inen weıten und auch recht bunten Ho

Besondere Autmerksamkeit verdient darın en Von bibelwissenschattlichen zu hıistorischen,
die klare Hervorhebung der Oftenen Fragen nd systematischen und praktischen Themen.
Diskrepanzen. bın Anmerkungsteil un 1n Viele der Arbeiten sind eiNner biblischen
gediegenes Verzeichnis weiterführender Litera- Sprache durchpulst und richten zugleich In
ur beschließt den iınteressanten Band, der nach- besonderes Augenmerk auf praktisch-pastorale

Verstehenshori:zonte der Inhalte. Damlıt wırcldrücklich dem SCHAUECTEN Studium emptohlen
wird. eine Intention des ecehrten deutlich, dass nNnam-
[ ıns Franz Hurlbmanyın ıch biblische Exegese und Theologıe OIMne

seelsorgliche UWDimension haben und eiNe Valenz
Hr die konkreten pastoralen tuathonen zeigen

.„ES5S  RI sollen.
DITS. angetügte Bibliographie vVermMAaX einen l ın-

BILY LOTHAR/BOPP NOR- blick ın das vielseihge Schaffen Wahlls

(Hg.), In Gotl Für dıe Menschen. Festschrift veben. [ Ja Ur IN Theologie ımmer als Verkun-
Hür ( )tto Wahl S Geburtstag. (Bene- der der Irohen Hotschaft verstand, wurde auch

eine große Anzalıl VU|'MI l”’redigten nd veistlichendiktbeurer Stuchen 9) Don BOscoO, unchen
(406) Kart DE  »”»  5( A  &' (A)/sFr 42,- Impulsen (geordnet nach bibl. Büchern) darın
ISBN 3-7698-1  42 aufgenommen.

Oomit kannn dieser EINO die Lesenden Anıgibt manche, die meiınen, ohne (Itto Wahıl
ware Benediktbeuern nıcht as :& heute ist. gende Lektüre SeiN; SIPE ist PINe dem (‚gehrten,

der nicht ur als Forscher, Arbeiter. UOrganisatorDer mıt dieser Festschrift Gechrte War jahrelang
Rektor der Phil.-Theol.-Hochschule der Salesia- und Inspirator vyewirkt hal und wır sondern
DUr Don BOSCOS. Sein Anteil an deren ntwick- der In vielen ‚ungen Menschen die | j‚ehe z7/um Al

geweckt hat, entsprechende G‚abe.lung einer Hauslehranstalt der Salesianer z
l ıns Werner Urbauzo1ner moöodernen en anderen Fakultäten ıIn

Deutschland ebenbürtigen Haochschule mf JU-
gendpastoraler Ausrichtung und einem Schwer-
punkt Hir Christl. Umweltethik ‚& nicht gyerıng- IRC  ENGESCHICHTE
zuschätzen VYater Wahl wurde 19372 In SchwäÄä-
bisch (‚smünd (Baden W ürttemberg) geboren und MORITLZ. SIEFAN, (GrÜß (ot} und enl Hıtler.
trat in den Salesianerorden eEIn. Se1t Yhb5 Katholische Kırche und Nationalsozialisimus 1n (Ister:
bis heute!) übt Cr SPINE Lehrtätigkeit T Fachbe- reich. ’icus, Wien 2002 Ln 24.90/sFre
reich des Alten Jestamentes 1n Benediktbeuern | NHEeses Such möchte den Nachweis weitgehender
aAauUSs urch SPINEC Lehr-, Forschungs-, ’ublıkati- Kooperation zwischen kathaoalischer Kirche 1n
(} nd Seelsorgetätigkeit moöochte UT „den PEL- Österreich nd Nationalsozjalismus erbringen
sonalen (‚oOtt der Heiligen Schrift verkünden, der u u.0.). Tatsaächlich ırd eimges NCUC, bısher
sich unwiderruftlich der Welt und den Menschen nıcht ausgewertete Mabter1a) herangezogen (VOor
zuwendet“”, tormuhljerte Bischof Alois oth- allem aus Ptarrblättern, Zeitungen ınd mehreren
M}  5 In seinem Geleitwort treHend. Diözesanarchiven). Manche der beigebrachten
| Iese Zuwendung (‚Ottes Z7u Welt ınd Menschen /Zıtate wıirken auch wirklich belastend, 11

(Tıtel der FS), bewegt christliche Theologie nıcht eın Artikel der „Reichspost” den vex Jıtler
dazu, autf einer theorehschen Fbene der durchgeführten „Anschluss” Österreichs “n das
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Sendung im Vordergrund. Auch in der frühen je­
susüberl ieferung wld später in den Evangelien 
spielt das Leiden jesu eine wichtige Rolle, hinzu 
kommen aber jesu Verkündigung des anbrechen­
den Reiches Gottes lUld die Wunder als Zeichen 
dafür. Vermehrt wird in den Evangelien auch die 
dav idische Abstammung hervorgehoben und 
dadurch jesus als der ausgewiesen, der die in der 
Schrift entha ltene Messiase rwartung erfüllt . Der 
Doppelname Jesus Christus wird zur geläufigen 
Bezeichnung. Im Johannes-Ev. kommt noch die 
Betonung der besonderen Beziehung Jesu zum 
Vater hinzu. 
Auch der ntl. Teil schließt mit e iner Zusa mmen­
fa ssung; auf sie folgt im "Dialog" genannten Teil 
die Gegenüberstellung der jeweiligen Ergebnis­
se. Besondere Aufmerksamkeit verdient darin 
die klare Hervorhebung der offenen Fragen und 
Diskrepanzen. Ein Ällmerkungsteil und ein 
gediegenes Verzeichnis weiterführender litera­
tur beschließt den interessa nten Band, der nach­
drücklich d em genaueren Studium empfohlen 
wird. 
Linz Fmllz H/lb/l In 11 11 

FESTSCHRIFT 

• BILY LOTHAR / BOPP KAR L/ WOLFF NOR­
BERT (Hg.), Eil1 Gott fü r die Mel1 sel/el1. Festschrift 
für Otto Wahl SDB zum 70. Geburtstag. (Bene­
diktbeurer Studien 9) Don Bosco, München 2002. 
(406) Kart. € 22,50 (D) /€ 23,20 (A) /s Fr 42,-. 
ISBN 3-7698-1364-2. 
Es gibt manche, die meinen, ohne Otto Wahl 
wäre Benediktbeuern nicht das, was es heute is t. 
Der mit dieser Festschrift Geehrte war jahrelang 
Rektor der Phil.-Theol.-Hochschule der Salesia­
ner Don Boscos. Sein Anteil an deren Entwick­
lung von einer Hauslehranstalt der Sa lesianer zu 
einer modernen - den anderen Fakultä ten in 
Deutschland ebenbürtigen - Hochschule mit ju­
gendpastoraler Ausrichtung und einem Schwer­
punkt für ChristI. Umweltethik sei nicht gering­
zuschätzen. Pater Wahl wurde 1932 in Schwä­
bisch Gmünd (Baden Württemberg) geboren und 
trat 1951 in den Salesianerorden ein. Seit 1965 
(bis heute!) übt er seine Lehrtä tigkeit im Fachbe­
reich des Alten Testamentes in Benediktbeuern 
aus. Durch seine Lehr-, Forschungs-, Publikati­
ons- und Seelsorgetätigkeit möchte er "den per­
sonalen Gott der Heiligen Schrift verkünden, der 
s ich wlw iderruflich der Welt und den Menschen 
zuwendet", formulierte es Bischof Alois Koth­
gasser in seinem Geleitwort treffend. 
Diese Zuwendung Gottes zu Welt und Menschen 
(Tite l der FS), bewegt christliche Theologie nicht 
nur dazu, auf einer theoreti schen Ebene der 

Refl exion zu bleiben, sondern auch mit der Pra­
xis des gelebten Glaubens in Kontakt zu sei n und 
beides miteinander in Bezug zu bringen. Die bib­
lische Botschaft, a ls Spiritualität für das Leben, 
vermittelt O. Wahl mit Fachkompetenz und in 
verständlicher Sprache, mit w issenschaft lichem 
Anspruch und der Orientierung an der Situation 
der Studierenden. 
Die Beiträge d er FS stehen nun in Beziehung zu 
einem solchen Denken und setzen sich aus der 
Sicht der jeweiligen Fachd isziplinen mit den 
Bedeutungen d es jüdisch-christlichen Gottesbil­
des in Vergangenheit und Gegenwart auseinan­
der. Die 26 Artikel, von Mitbrüdern, Freunden, 
Kollegen und Schülern des Jubilars verfasst, 
spannen einen weiten und auch recht bunten Bo­
gen von bibelw issenschaftlichen zu his to rischen, 
systematischen und prak ti schen Themen. 
Viele der Arbeiten sind von einer biblischen 
Sprache durchpuls t und richten zugleich ein 
besonderes Augenmerk auf pra ktisch-pastorale 
Verstehenshorizonte der Inhalte. Damit wird 
eine Intention des Geehrten deutlich, dass näm­
lich biblische Exegese und Theologie s tets e ine 
seelsorg liche Dimension haben und ein e Valenz 
für die konkreten pas toralen Situa tionen zeigen 
sollen. 
Die angefügte Bibliographie vermag einen Ei n­
blick in das vielseitige Schaffen O. Wahls zu 
geben. Da er seine Theologie immer als Verkün­
der der frohen Botschaft ve rstand, wurde auch 
eine große Anzahl von Predigten und geistlichen 
Impulsen (geordnet nach bibI. Büchern) darin 
aufgenommen. 
Somit kann diese FS eine für die Lesenden anre­
gende Lektüre sein; sie ist e ine dem Geehrten, 
der nicht nur a ls Forscher, Arbeiter, Organjsator 
und Inspirator gewirkt hat und wirkt, sondern 
der in vielen jungen Menschen die Liebe zum AT 
geweckt hat, entsprechende Gabe. 
Lil1z Werner Urbanz 

KIR C H ENGESC HI C HT E 

• MORlTZ STEFAN, Grüß Gott ul1d Heil Hitler. 
Katholische Kirche und Natiol1alsozialis l/l us in Öster­
reich. Picus, Wien 2002. (318) Ln. € 24,90/sFr 42,30. 
Dieses Buch möchte den Nachweis weitgehender 
Kooperation zwischen katholischer Kirche in 
Österreich und Nationalsozia lismus erbringen 
(225 u.ö.). Tatsächlich wird eiJuges neue, bisher 
nicht ausgewertete Material herangezogen (vor 
allem aus Pfarrb lätte rn, Zeitungen und mehreren 
Diözesa narchiven). Manche der beigebrachten 
Zita te wirken a uch wirklich belastend, so wenn 
ein Artikel der "Reichspost" den von Hitler 
durchgeführten "A nschluss" Österreichs an das 
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Deutsche Koeich als „Gottescdienst” Dreist 9) )I sondern Heinrich Sebastian Brunner Jar
der / 1ın steirmscher D’farrer den „Führer” Weltpriester, Cie Bezeichnung ater 120 OIM
als den vrölßsten Mann, den gyegenwärtig die Fr- ıhm also NıcC Franz Keinisch wurde nach
de tragt”, bezeichnet 16) Im Allgemeinen Maoritz WESCH Verweigerung des Wehrdienstes
ommt Moritz jedoch MIC! ber bisher schon dem Pallotinerorden ausgeschlossen (156)
Bekanntes hinaus. Auch sind die meisten SCeINEer Was aber nıcht zutrifft ( Mall, Zeugen Hır Chri-
Zıtate nicht das Kesultat eigener Forschung, UT “  “ Paderborn 1999, 539) Franz Loid! M} DP’ro-
ern stammen aUSs zweiter Quelle (vgl die ArtI- fessor für Kirchengeschichte, ichl P’farrer (220);
merkungen). auch Jakob Fried nicht Pfarrer sondern
[ )as gebotene Bild wiırkt undiftferenziert und Domkapitular ın Wıen. Der Ausdruck „Tiroler
berücksichtigt die damalıge Situabon el Z katholischer Bischof“ 250) wirkt übrigens eben-
wenıg, |)ass anfänglich einzelnen Kirchern- 5( wenıg Kkompetent WIE der Terminus „pastora-
vertretern Versuche unternommen wraCcn, lıscher Besuch"” 250). Selbst Wenn Nan Cdiese
durch 61n YEWISSES Maißs A Anpassung Hr die Fehler nıcht überbewertet, dienen SI jedenfalls
Kirche retten, Wa noch 7u el  en WAÄäaT, \st P1- nich! dazı Vertrauen 1n die Arbeitsweise ın

Moritz Zzu wecken.ventlich selbstverständlich. Moritz erblickt darın
treilich UTr estrebungen, ZuUum Frhalt der Institu- Im Literaturverzeichnis Vermısst 111a zahlreiche
HONn Kırche SOWIE des kirchlichen Lebens beizu- einschlägige Stuchen:; ın Kegister wurde dem
tragen (57) [)ass damıit auch eın schuüutzendes Buch nıcht beigegeben. Abschliekend S] der VOIr-
Dach über Menschen  € gespannt wurde, wıra hegenden Arbeit nicht vorgeworfen, dass kırı-
übersehen. Unbeachtet bleibt auch, dass [Nan 1 ch die Kirche, sOondern dass SIC unkrnm-

Hsch isttotalıtären Staat Hitlers nicht (} agleren un PLO-
tesheren konnte, WIP dies n EiNeT Demokratie I inz Kudolf Zinnhobler
möglıch ist. e Enzyklika Mlıt brennender
Sorge" Papst 1US 1937) wird vVvom Autaoar PUTZ ERN  ER MANFRED (He
nicht besonders hoch eingeschätzt; D5-Gruppen- Wır haben emnander vestärkt. Briete A Franziska
mührer Keinhard Heydrich stellte ın hr jedoch Jägerstätter ZAUM U} Geburtstag. Editbhon Kirchen-
„hochverräterische Angrifte en national- zeitung, 1nN2Z 003 224) Brosch 13,00 (A)
sozialistischen Staat” fost (HL Kaem, Kathaoli- SBN 4-902237-04-X
sche Kırche un NS, Paderborn Tat- 5 Menschen AUS aller Welt S  &  and der Einladungsächlich hat das Dokument den Kırchenkampft der Jägerstätter-Biografin I-ına Tutz un es d iO-
iIm Altreich nicht unwesentlich verschärtt. Das aD ”ostulators im Deligsprechungsprozessmahnt / ur Vorsicht. Jede vun der Kirche gesetzte
Malßnahme bedurfte eben einer ukerst schwierı-

Mantred Scheuer gefolgt, Franziska Jägerstätter
A (} Geburtstag einenN Öffentlichen Brief

KCH Güterabwägung! schreiben. Liest man die Briete Vvon Persönlich-
War die „Kollaboration“” zwıischen Kegime un keiten au Kirche, Kunst, Kultur, Politik USW., ıst
Kirche Z7Oß, WIE dies Morıtz unterstellt, dann immer wieder der großen, NZ besonderen
tragt 115 sich, W’GI'L!_ITI überhaupt eınen „Kır- Ausstrahlung dieser einfachen Frau . dem
chenkampf”, der in Osterreich viel heftiger tobte Innviertel die Rede
als ın Deutschland, gegeben hat und ©  arum Manı erfährt ber auch etwas Von der Kezephons-ele I’riester In Gefängnissen un Komzentratbi- geschichte s Franz Jagerstätter, Der Maärtyreronslagern eingesperrt (m Oberösterreich diente Konzilstheologen als Vorbild auf dem
140 vVvon denen UTTSs Leben kamen), wWweÜnn SIC Vat Konzil, amerikanischen Friedensaktivisten
doch angeblich das Kegime nachhaltig Uunter- als Vorbild im Kampf gCeKgEeN den Vietnamkrieg,zien ! diente als Leitfigur iIm Kampf gegen Gewalt ın
ASSs CS, allem hei der Jugend, eiNe erstaun- heutigen Tagen bis 7zu Vorbilcl Hır ”artmer-
lich aktive „Kirche im Untergrund“ gegeben hat, schaftskonflikte. Bisweilen nımımt die Bewunde-
ırd VOITI Autor ebensö verschwiegen WIC der TuNg des Märtyrers Formen an, die dem (‚esche“-
damals vieltältig maniıtestierte „Widerstand henen den BKoden der Geschichtlichkeit zu ent-
durch ırchentreue ziehen drohen und Franziska Jägerstätter 4} be-
Gewiß, da  %s  n Verhalten der Kirche In der NS-Zeit schreiben, als wäre SI / Anfang an SOUVeran
WAaT, nıcht DUr bei en Amtsträgern(!), kein reiNes uüber den DVDingen vestanden, als hätte S keine
Heldenepos. Insgesamt aber hat die Kirche viel Verzweiflung und keine Traurigkeit gegeben.
positıver agıert, als S das Buch vun Maoritz wahr „Seien Sjie zeprTIESEN für die Kraft die 516 Ihrem
haben ıll heldenhaften ann vaben” » S16 ırd SOr
kinige Sachtfehler sSeEIen IM Folgenden autgelistet: 1r offiziellen Vertreterin der Österreichischen
Linz NIE 6einen „Fürstbischof“ (24); der Kırche hochstilisiert „Es ıst das ermutigende GE-
Jesuit und Männerseelsorger be!l hieß nicht Kar! genstiück 7u Innutzer” (92)
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Deutsche Reich als "Gottesdienst" preist (29) 
oder wenn ein steirischer Pfarrer den "Führer" 
als den größten Mann, "den gegenwärtig die Er­
de trägt", bezeichnet (16). Im Allgemeinen 
kommt Moritz jedoch nicht über bisher schon 
Bekanntes hinaus. Auch sind die meisten seiner 
Zitate nicht das Resultat eigener Forschung, son­
dern stammen aus zweiter Quelle (vgl. die An­
merkungen). 
Das gebotene Bild wirk t undifferenziert und 
berücksichtigt d ie damalige Situation viel zu 
wenig. Dass anfänglich von einzelnen Kirchen­
vertretern Versuche unternommen wurden, 
durch ein gewisses Maß an Anpassung für die 
Kirche zu retten, was noch zu retten war, is t e i­
gentlich selbstverständlich. Moritz erblickt darin 
freilich nur Bes trebungen, zum Erhalt der Institu ­
tion Ki rche sowie des kirchlichen Lebens beizu­
tragen (87). Dass damit auch ein schützendes 
Dach über Menschen gespannt wurde, wird 
übersehen. Unbeachtet bleibt auch, dass man im 
totalitären Staa t Hitlers nicht so agieren und p ro­
testieren konnte, w ie d ies in einer Demokratie 
möglich is t. Die Enzyklika "Mi t brennender 
Sorge" Papst Pius' XI. (1937) wi rd vom Autor 
nicht besonders hoch eingeschätzt; 55-Gruppen­
führer Reinhard Heydrich stellte in ih r jedoch 
"hochverrä terische Angriffe gegen den national­
sozialisti schen Staa t" fest (H.-A. Raem, Katholi­
sche Kirche und NS, Paderborn 1980, 68). Ta t­
sächlich hat das Dokument den Kirchenkampf 
im Altre ich nicht unwesentlich verschärft. Das 
mahnt zur Vorsicht. Jede von der Ki rche gesetzte 
Maßnahme bedurfte eben einer äußerst schwieri­
gen Güterabwägung! 
War die "Kollabora tion" zwischen Regime und 
Kirche so groß, wie d ies Moritz unterstellt, dann 
fragt man sich, warum es überhaupt einen "Kir­
chenkampf", der in Österreich viel heftiger tobte 
als in Deutschland, gegeben hat und warum so 
viele Priester in Gefängnissen und Konzentrati­
onslagern eingesperrt wa ren (in Oberösterreich 
140, von denen 16 ums Leben kamen), wenn sie 
doch angeblich das Regime so nachhaltig unter­
stützten. 
Dass es, vor a llem bei der Jugend, eine erstaun­
lich aktive "Kirche im Untergrund" gegeben hat, 
wird vom Autor ebenso verschwiegen wie der 
damals vielfältig manifes tierte "Widerstand 
du rch Ki rchentreue". 
Gewiß, das Verhalten der Kirche in der NS-Zeit 
war, nicht nur bei den Amtsträgern(!), kein reines 
Heldenepos. Insgesamt aber hat die Ki rche viel 
positiver agiert, als es das Buch von Moritz wahr 
haben will. 
Einige Sachfehler seien im Folgenden aufgeliste t: 
Linz hatte nie einen "Fürstbischof" (24); der 
Jesuit und Männerseelsorger Abel hieß nicht Kar! 

(119), sondern Heinrich; Sebastian Brunner war 
Weltpriester, die Bezeichnung Pater (120) kommt 
ihm also nicht zu. P. Franz Reinisch wurde nach 
Moritz wegen Verweigerung des Wehrdienstes 
aus dem Pallottinerorden ausgeschlossen (156), 
was aber nicht zutrifft (H. Moll , Zeugen fü r Chri­
stus, Paderborn 1999,839) . Franz Loidl war Pro­
fessor für Kirchengeschichte, nicht Pfarrer (220); 
auch Jakob Fried war nicht Pfarrer (226), sondern 
Domkapitular in Wien. Der Ausdruck "Ti roler 
katholischer Bischof" (250) wirkt übrigens eben­
so wenig kompetent wie der Terminus "pas tora­
lischer Besuch" (250) . Selbst wenn man diese 
Fehler nicht überbewertet, dienen sie jedenfalls 
nicht dazu, Vertrauen in die Arbeitsweise VOll. 

Moritz zu wecken. 
Im Literaturverzeichnis vermisst man zahlreiche 
einschlägige Studien; ein Register wurde dem 
Buch nicht beigegeben. Abschließend sei der vor­
liegenden Arbeit nicht vorgeworfen, dass sie kri­
tisch gegen die Kirche, sondern dass sie unkri­
tisch ist. 
Linz Rudolf Zinnllobler 

• PUTZ ERNA/SCHEUER MANFRED (Hg.), 
Wir haben einander ges tärkt . Briefe an Franziska 
Jägerstätter zum 90. Gebu rtstag. Edition Kirchen­
zeitung, Linz 2003. (224) Brosch. € 13,00 (A) . 
ISBN 3-902237-04-X. 
59 Menschen aus a ller Welt sind der Einladung 
der Jägerstätter-Biografin Erna Putz und des diö­
zesanen Postulators im Seligsprechungsprozess 
Manfred Scheuer gefolgt, Franziska Jägerstätter 
zum 90. Geburtstag einen öffentlichen Brief zu 
schreiben. Liest man die Briefe von Persönl ich­
keiten aus Kirche, Kunst, Kultur, Politik usw., ist 
immer w ieder von der großen, ganz besonderen 
Ausstrahlung d ieser einfachen Frau aus dem 
Innviertel die Rede. 
Man erfä hr t aber auch etwas von der Rezeptions­
geschichte des Franz Jägerstätter. Der Märtyrer 
diente Konzilstheologen als Vorbild auf dem 11. 
Vat. Konzil, amerikanischen Friedensa ktivisten 
als Vorbild im Kampf gegen den Vietnamkrieg, 
er diente als Leitfigur im Kampf gegen Gewalt in 
heutigen Tagen bis zum Vorbild für Partner­
schaftskonflikte. Bisweilen nimmt die Bewunde­
rung des Märtyrers Formen an, die dem Gesche­
henen den Boden der Geschichtlichkeit zu ent­
ziehen d rohen und Fran ziska Jägerstätter so be­
schreiben, als wäre sie von Anfang an souverän 
über den Dingen gestanden, als hätte es keine 
Verzweiflung und keine Traurigkeit gegeben. 
"Seien Sie gepriesen fü r die Kraft, die Sie Ihrem 
heldenhaften Mann gaben" (115). Sie w ird sogar 
zur offi ziellen Vertreterin der österreichischen 
Kirche hochstilisiert: "Es ist das ermutigende Ge­
genstück zu Innitzer" (92). 


